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B ereits im Jahr 2008 wurde unter dem Titel ,,In- den Streckenquerschnitt ein. Bei der Flözlage unmit- k 
novative Projekte im Ankerausbau" auf dem telbar über dem Ankertragring wurden neben den ' ICL 

AIMS-Kolloquium ,,Ankerausbau im Bergbau" GW-Ankern des Regelankerschemas (GW 25 X 2 500, 
das Ausrichtungskonzept der 7. Sohle (-1 159 m NN) 2 400 verklebt) für eine tieferreichende Vergütung 
auf dem Bergwerk Prosper-Haniel, Bottrop, erstmalig 4 m lange Anker vor Ort eingebracht (GW 25 x 4  000, 
vorgestellt (1). 3 900 vermörtelt). Dadurch konnte auch bei dieser 

Wie schon damals erläutert und auch an dieser ungünstigen Begleitflözlage das System Kombi A 
Stelle abgedruckt (2), besteht das Konzept aus vier beibehalten werden. Der geankerte Bereich wurde 
wesentlichen Elementen (Bild 1): jeweils messtechnisch durch Tell Tales überwacht und 
+ Einem Förderberg von der 6. zur 7. Sohle (2,5 km). zeigte sich stabil. 
+ Einer flözgeführten Ost-West-ausgerichteten För- Wenige Meter vor dem Durchschlag mit dem 

derachse (1.9 km). nördlichen Füllort befand sich der Kernbohraufschluss 
+ Einer Richtstrecke auf der 7. Sohle (0,8 km) mit 568-99 (Bild 2). Er gibt die mit dem Vortrieb ange- 

einem Schachtumtrieb. troffene Schichtfolge vor dem Durchschlag mit dem 
+ Dem Tieferteufen des Hauptschachts 10 um etwa Schacht 10 repräsentativ wider. Die durchgezogene 

270 m mit zwei Anschlägen. Linie unterhalbvonZollverein4entsprichtder Niveau- 
IndemobengenanntenVortragwurdendieTeufarbei- lage der 7. Sohle. 
ten und das Aussetzen des nördlichen und südlichen Im Sohlenbereich des Streckenquerschnitts wer- 
Füllorts beschrieben sowie auch die Auffahrung der den schwach sandige Schiefertonpakete mit einer 
Richtstrecke C467 durch den Krudenburg-Sprung Mächtigkeit von 1,35 m angetroffen. Darüber folgt 
mittels einer Rohrschirmtechnik auf den Schacht 10 schwach sandiger Schieferton (M = 0.4 m), der durch 
zu (2). Der Inhalt desvorliegenden Beitrags bildet die feinkörnigensandsteinabgelöstwird. Im Hangenden 
Fortsetzungund beschreibtdieweiterenAusrichtungs- des Sandsteinpakets wird sandiger, teilweise durch- 
aktivitäten in Schachtnähe auf der 7. Sohle (3). 

wäh,ren&es lieferteufens,des~chachts 10 wurde das Füllort 
Anschluss der Richtstrecke C467 auf der %;Sohle bei8seiiig etwe 10,m:ausgesetzt. Mit der Auf- 
an das nördliche Füllort fabung,der ~ichistr.ecke C467 erfolgte:im September 2Ö68 der 

~hichschia~aid köirllichen,Füllorf:Fürden Durchschlag wurde .e.,ii: .'.. -j liiefis.=her; M'- . . . Nach der Durchörterung* des als druck- ,i$.Vp-d.d~„c4$yry .,-: ., .. .... , 
odetl,."e~a'ib=itet, um den Einfluss 

haftzu bezeichnendenKrudenburg-Sprungs, mitdem d@eufi-&,ung a,uf'di&$&,~~feif~~üs~jaü$c,hale~~es~Füll~*s zu 
Vortrieb der Richtstrecke C467 wurde zunächst als ~eüu~ei'len,(stahlfaserannie~erSpritrbnm~c'rttergu~rägern 
Ausbausystem der baustoffhinterfüllte Gleitbogen- . ~ ~ ~ ~ ~ ~ e ~ u ~ g ~ . ~ ~ f f ~ r . ~ ~ a S ~ s I d e ~ ~ e C ~ e n e r g e b n i s S e e u n  deran- 
ausbau mit einer nachträglichenvergütungsankerung 4~e$<9 , f fen~g+i@gi ;5~hfg~e~~~is&e siGatiön erfolgte , .... . . .  . .~ ,.;* ~- :,;*..;&*;;~:.\-.+ ~ .. 
weiter eingesetzt. Zur Erhöhung des Ausbauwider- : , ~ ~ i l l i e ~ ~ ~ ~ a n u n g d e r e ~ n ~ e ~ ~ e n - ~ ~ ~ b . a u i . i h ~ ~ e , d i e ~ ~ a i : ~ t ~ ~ s ' e r i d ~  
Stands und der Ausbauqualität erfolgte rund 260 ~ ~ ~ ~ w g j g ~ ~ ~ , e l g ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ , ~ ~ ~ ~ w e i i A w g n i ~ d e ~ n e i i ~ ~ 1 f ~ r e , n  
m vor dem ~urchschlag mit dem nördlichen Füllort ~ ~ , b i r g ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ h ~ ~ ~ ~ e t b i l ~ n t e r s ~ ~ h u ~ g , u ~ ~ ~ . d e e ~ ; ~ ~ f a h r i i ~ ~ g e n ~  ..,~.. ,.,@ ~ ~~ ~ 

die auf den Kombinationsausbau TYP b$m~stellend~s~.~~~litheh~nschlusseswUr'de'~rdensu~~che~ -. e4 : ~ - , ~ : %  . :~, ' ,><;.  -..ai-aL . .. ... ..) - ... . - - .,..:,-.-,,,V 
(Kombi A). ~ i e s e  ~mstellung machte sich betrieblich ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ : ~ ~ p f ~ ~ l e , n ~ ~ e " ~ W i . ' i t e i ~ U f f ~ ~ r u , ~ ~ : ~ ~ ~ ~ S ~ ~ ~ c h ~ 1 ~ 0 ~ ~ ~ ~  sehrpositivbemerkbar.Während imStreckenabschnitt :a"fctiim~ E:.. ::z;~?%;t~- - . = < ~  - ~. .- 

.en'und~niclriin~bmaIE aUf~:de~:Schach~~U~~fahrenn 
L=.' &.:.:L;. ,*,*9>.->.~'::,: . .!: , &,-::::!-*- v;.L:.~~.',.-~" .. 

mitdervergütungsankerungSOhlenhebungenvonbis B ~ & n ~ d ~ ~ ~ h . d ~ 9 , g ~ ~ g e r ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ , h h ~ ~ . ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ l i ~ ~ ~ n n ~ r ~ s ~ ~ h ~ i ~ e .  
zu 1.6 und Einschübe an den Überlappungen des @ ~ ~ $ ~ - ~ ~ f a g i $ ' ~ [ ä ~ g ~ g ~ e @ r : ~ n s t ~ y ~ $ d e . n ; . ~ ~ @ ~ , ~ ( ~ n ~ ~ $ j ~ ~ g ~ n  
GleitbogenauSbaus im dm-Bereich auftraten, waren ~ ~ e f ~ ~ g t , ~ ~ i . e ; $ s o ~ ~ ~ e n i m ' f ~ ~ ~ ~ . h e n ; ~ ~ ~ e i i t u ~ g ~ ~ ~ s c ~ ä ' . f t ~ ~ h t  l.i,... .4-1~7.~... .,: . 

"V .~ . , . . im Abschnitt mit dem Kombiausbau TYP A maximale anz~ t r$ f f~~ '~n+ .H i~ rb$@i~d .~u~ .penne~ :  . .  
Sohlenhebungen von 0.9 m und keine Einschübe an *kinsatz:einL.r:&i&d&verlagerten n6he,,:6; , .~ . . ~ ~ ~ .  . starren@ühnei'~ye$waiii,$~m 
den Segmentüberlappungen zu verzeichnen. ..... >. ., ,.-. ~ ..,.. 

.U er2Jer;Soklenbwhne des südlicherif.ulloit5: ' I  

Beide Streckenaoschnitte (Verg¿r~ngsankerung/ eines ~ ~ h ~ w ~ ~ e ~ ~  auf der Auffahrbühne. 
~ombi~)d~rchor re r tennacnoemKr~denb~r~S~rung  +Einsatz eines Bobcatsals Ladegerät auf der Auffahrbühne. 
bis zum Schacht 10 die Gesreine oer Zollvereinflöze, + ~ ~ ~ ~ ~ ~ t i ~ ~  einer und ~ ~ ~ b ~ ~ t ~ c h ~ i k .  die den zu eP 

. : - Y  ;.:.:,,. ..,. 
hier insbesondere die nähere Umgebung des Flözes wartenden Belastungen gewachsen sein muss. 
Zollverein 4. Das Flöz Zollverein 4 lag zunächst meh- über,die planung und die ~ i f ~ h ~ ~ ~ ~  mit diesem.uorfri& wird im 
rere Meter oberhalb des Ankertragrings und trat mit vorliege",den ~ ' & ~ ~ g , d ~ t a i l l i ~ , t  beiichtet; 
Annährung des Vortriebs an den Schacht 10 bis in 
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5chlüter.Liittig und Barth: Weiterauffahrung des südlichen Füllorts Schacht 10.7, Sohle auf dem Bergwerk Prosper-Haniel I 

Bild 1. Raumbild 
Bergwerk 

Prospe~Haniel, 
Bereich Schacht 10. 

Bild 2. Kern- 
bohrung 568-99 
mi t  Niveau der 

7.Sohle, 
-1159.0 m NN. 

w~rzelter Schieferton angetroffen. Danacn wird das scnwach sandige Schiefertonschichten an. die m t  
F18z Zolverein 4 mit etwa 0.7 m Mäcntiadeit aufae- TFeKno len und Pflanzenresten d~rchsetzt sind. Im 

~~ ~ - 
~ i l d  3. ~ ~ ~ ß k ~ ~ i ~ .  schlossen. Dieses Flöz befindet sich etwa 3.7 m über Firstbereich wird feinkörniger Sandstein mit einer 
diagramm. der Sohle. Oberhalb des Flözes Zollverein 4 stehen Mächtigkeit von etwa 4 m angetroffen. Der weitere 

Hanaendbereich besteht aus schwach sandiaen bis - 
sandigen Schiefertonschichten, die Zwischenschal- 
tungen von feinkörnigen Sandsteinschichten mit 
maximal 0,4 m Mächtigkeit aufweisen. Teilweise sind 
die Schichten klüftig und weisen Spiegelharnische auf 
den Schichtflächen auf. 

Im Liegenden des Streckenquerschnitts treten 
hauptsächlich stark sandige bis sandstreifige Schie- 
fertonschichten auf, die Pflanzenhäcksel und Pflan- 
zenreste aufweisen. 

Die durchgeführte Gebirgsklassifikation als Be- 
standteil der RAG-Standardplanung ordnet dasGebir- 
ge im Durchschlagsbereich in die Klasse II b ein, das 
heißt nachbrüchiges Gebirge (Definition der Klasse II 
b:örtlicheGesteinsablösungenundvereinzetteAusbrü- 
che im dm-Bereich im First- undIoder Zwickelbereich, 
einzelne Trennflächensysteme erkennbar). 
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Schluter,Luttig und Barth. Weiterauffahrung des rudlichen Fullorts Schacht 10,7 Sohle auf dem Bergwerk Prosper-Haniel 

Die Dimensionierung des Ankerausbaus und Er- 
mittlung der Belastungskörper erfolgte als weiterer 
Baustein der RAG-Standardplanung auf Basis der 
geotechnischenVorortaufnahme, deren Analyseund 
Bewertung. Das Großkreisdiagramm (Bild 3) zeigt die 
Lage der Kluftsysteme entlang der Auffahrtrasse. 

Im Bild4istdasangewendeteAnkerschema bis 10m 
vor dem Durchschlag dargestellt. Zur Einhaltung des 
Standsicherheitsnachweisesfür den alleinigen Anker- 
ausbau wurden hier insgesamt 31.88 Anker/m benö- 
tigt. Die Ankerdichtelag bei 1,97Ankern/m2, bezogen 
auf die Umfangsfläche desAusbruchquerschnittsvon 
40,l mz. Der Ankerreihenabstand (r) betrug 0.8 m, 
der Ankerabstand (a) in der Reihe 1,O m. Zwischen 
den Reihen der Regelankerung wurden 6 Anker/m 
im Schulter-/Stoßbereich eingebracht. Während der 
Auffahrung wurden neben der Regelankerung auch 
weitere, zusätzliche Anker zur Profilstabilisierung 
vorpfändartig gesetzt, wobei auf Basis der jeweiligen 
Vorortsituation ihre Anzahl und Anordnung variiert 
werden mussten. Die Ortsbrustsicherung erfolgte ab- 
schlagsweise ebenfalls durchvollverklebte GW-Anker 
(mindestens 1.5 Anker/mz) und Hakenmatten. 

Der lichte Querschnitt des fünfteiligen Bogenaus- 
baus betrug 33.0 mz. Der Bauabstand (BA) wurde mit 
0,6 m festgelegt und das Einbringen der Baustoffhin- 
terfüllung erfolgte hydromechanisch. 

Der Durchschlag mit dem nördlichen Füllort er- 
forderte eine gesonderte Betrachtung, da folgende 
Fragestellungen zu klären waren: 
+ Kann der Durchschlag unter Beibehaltung des 

..normalen" Ausbruchauerschnitts ival. Bild 4) er- 

Bild 4. Anker 
Schema C467 bis 
10 m vor Durch- 
schlag am nörd- 
lichen Füllort. 

rungen auf den schon bestehenden Füllortabschnitt 
und den Schachtausbau? 

In diesem Zusammenhang wurde die Abteilung 
Gebirgsbeherrschung der DMT GmbH & Co. KG, 
Essen, beauftragt, ein numerisches Modell auf Basis 
der vorhandenen Aufschlüsse unter Beachtung der 
Ausbauquerschnitteund-systemeaufzubauen. Nach- 
folgend werden die Ergebnisse zusammenfassend 
dargestellt: 
+ Eine Auffahrung mit dem Ausbruchquerschnitt 

von 40,l mz (33,O m2 licht) bis zum Durchschlag, 
das heißt Fortführung des Regelquerschnitts des 
Kombi A-Vortriebs, führt zu einer unzulässig ho- 
hen Spannungskonzentration in der biegesteifen, 
stahlfaserarmiertenSpritzbetonschaledes Füllorts, 

Bild 5. Spannungs- 
insbesondereim Übergangsbereich Füllortanfang/ von 
Schachtkragen (Bild 5). Gemäß den Rechenergeb- unterschiedlichen 
nissen wären Schäden in der Ausbauschale aufge- Verfahrensweiren 
treten, die aufwändige Sanierungsmaßnahmen beim Durchschlag. 

0äa il Vefioirnung E~:MT 
I voriaufiger &sbilu I hochwemges AusQaukonzepl I 

~ - 
stelltwerden oder istdie~uffahrung mit kleineren 
Teilquerschnitten notwendig? 

+ Welche Sicherungsmaßnahmen sind für die ,,letz- I 1 
ten" Meter erforderlich? 

+ Welches endgültige Ausbausystem i s t  für den An- 
schluss an das nördliche Füllort erforderlich? I 

R i m -  + Welche Auswirkungen haben die der Auffahrung 
vorauseilenden/begleitenden Spannungsumlage- 
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I 5chlUter.Luttig und Barth: Weiterauffahrung des sudlichen FOllorts Schacht 10.7. Sohle auf dem Bergwerk Prosper-Haniel 

Bild 6. 
6eCchlossenes 
Aiisbausystem 
10 m vor dem 
Durchschlag. 

Bild 7. 
Ankerquerschnitt 
des Pilotstollens 
mit 4 m langen 
Ankern für die 
Sicherung 
der Erweiterung. 

zur Folge gehabt haten. Ferner Ware es beim 
Vortrieb wenige Meter vor dem Durchschlag zu 
,,unplanmaßigen" Instabilitaten an der Ortsbrust 
gekommen, vorrangig im Flozbereich. Daraufhin 
wurde diese, auf den ersten Blick ,,betrieblich 
einfachste Variante", verworfen. 

+ Bis rund 10 m vor Durchschlag konnte die Auffah- 
rung der Richtstrecke C467 im Kombi A Typ an 
das nordliche Fullort herangefuhrt werden ohne 
eine nennenswerte gegenseitige Einflussnahme: 
Vortrieb auf den schon bestehenden Fullortab- 
schnitt/Schacht oder umgekehrt. Danach folgten 
die Einzelschritte ,,Sicherung der Ortsbrust", 
,,Vorholen des Bogenausbaus mit der Hinterful- 
lung bis an die Ortsbrust", ,,Auskoffern der Sohle 
uber die letzten 10 m Strecke", ,,Einbringen einer 
Sohlenankerung und anschließender Einbau eines 
Sohlenschlusses mit einer Baustoffhinterfüllung" 
(Bild 6). Diese Verfahrensweise hatte positiven 
Einfluss auf die Spannungsverteilung (vgl. Bild 5), 
da sich der Vortrieb von einem geschlossenen 
Ausbausystem mit hohen Ausbaustutzkraften hin 
auf ein gleichfalls geschlossenes Ausbausystem mit 
hohen Ausbaustutzkräften entwickelte. 

+ Der Durchschlag musste wegen der gunstigeren 
Spannungsumlagerung zunachst mit einem Pi- 
lofstollen kleineren Querschnitts erstellt werden 
(Bild 7). Die Sicherung erfolgte mit einer Kom- 
bination aus Anspritzen eines sofort tragenden 
Baustoffs (CM 4SW. quick-mix Gruppe GmbH & 
Co. KG, Osnabriick) und GW-Ankervon 2 500und 
4 000 mm Lange. Das anschließende Erweitern 
auf den endgultigen QuerschnittfAusbau erfolgte 
schrittweise mit Spritzbeton und Ankerung, dem 
Einbau des endgultigen Bogenausbaus und der 
Sicherung durch vorlaufige Sohlenschlusse in den 
einzelnen Bauphasen. Das fertige Ausbauschema 
ist dem Bild 8 zu entnehmen. 

Das Bild 5 zeigt die unterschiedliche Spannungsver- 
teilung bei: 
+ Annahrung mit dem großen Ausbruchquerschnitt 

von40,l mzder Regelauffahrung ohne Einbringen 
einesgeschlossenenAu6bausystemsvordemDurdF 
schlag (linke Bildhalfte mit vorlaufigem Ausbau 
bezeichnet; imTea2uvorals.betrieblicheinfachste 
Variante" bezeichnet). 

+ Annahrung mit dem kleinen Ausbruchquerschnitt 
des etwa 22.2 mz großen Pilotstollens mit Ein- 
bringen eines geschlossenen Ausbausystems vor 
D~rchschlag und schrittwe Sem Erweitern a ~ f  den 
endaultiaen Absbauauerschn'tt (rechte Bildhalfte - A 

als hochwertiges Ausbaukonzept benannt). 
Wie zu erkennen ist, ist  die Spannungskonzentration 
beim Annahern an das bestehende Fuilort mit dem 
Regelquerschnitt (linke Bildhalfte) ungleich hoherals 
mit einem kleineren Pilotstollen und anschließender, 
schrittweiser Erweiterung (rechte Bildhalfte). 

Das Bild 6 stellt die fertige Ausbausituation 10 m 
vor dem Durchschlag -einem geschlossenen Kombi A 
Ausbau mit Sohlenschluss - dar. 

DererfolgreicheDurchschlag mitdem Pilotstollenauf 
dernordlichen Seite desSchachts 1 Ofand EndeSeutem 
ber 2008 statt. Mit der beschriebenen, systematkchen 
Vorgehensweise bis hin zur endgultigen und fertigen 
BauausfuhrungisteinhohesMaßan Betriebssicherheit 
undStabilitaterreichtworden,dieauchdieMessungen 
auf der Fullort-jschachtseite bestatlgten. Die Messun- 
gen der Werksmarkscheiderei zeigten, dass hier maxi- 
male Bewegungen im mmBereich auftraten. 

Anschluss des südlichen Fiillorts 

Die logistische Nutzung des Schachts 10 nach dem 
Durchschlaa auf der nordlihenSeite erforderte auch - 
die notwendigen Freiraume auf der sudlichen Seite 
des Schachts. Die Planungen variierten dabei von der 
Herstellung eines rund I 2  m langen ,,Blindortsu mit 
einem lichten Querschnitt von ,,nur" 33,O mz bis hin 
zum wettertechnischen Durchschlag miteiner sudlich 
gelegenen Richtstrecke C432 bei vollem Fullortquer- 
srhnitt (> 100 m'). 

Fur~edePIanungwurdeeinnumerischesModell g e  
neriert, umdie Auswirkungen analogdemndrdlichen 
Anschlusszu beurteilen Dabeizeigtesichgenerell, dass 
eine Auffahrung vom Schacht weg, eine günstigere 
Spannungsverteilung gegenuber dem Zufahren auf 
denSchachtzur Folge hatunddamitausbautechnische 
Vorte~leverbundensind.Andersalsaufdernordlichen 
Seite musste in den Modellen eine geologische Sto- 
rungssrtuation berücksichtigtwerden, dieimzugeder 
Teufarbeiten aufgeschlosser wurde (Bild 9) 

i 434 GluCkauf 146 (2010) Nr. 9 



Schluter,Luttig und Barth: Weiterauffahrung des sudlichen Fullorts Schacht 10, 7 Sohle auf dem Bergwerk Prosper-Haniel 

A J ~  der Basis deszukunftigen Logisti~konzepts f ~ r  
die7. SonlewdroedieLos~no ..vo.ler Füllorto~erschnkt - .. 
mit wettertechnischem Durchschlag zur ~khtstrecke 
C432" gewählt. Diese Planung sah vor, das südliche 
FüllortvomSchachtausmitnäherungsweisegleichgro- 
ßen Abmaßen wie das nördliche ~ü l lo r t  aufzufahren. 
Die gesamte Auffahrlänge sollte 24 m betragen, die 
sich wie folgt aufteilen: 
+ Rund 16 m ,,weiterer Füllortanschluss" werden 

direkt vom Schacht aus mit konisch kleiner wer- 
dendem Querschnitt erstellt. 

* Etwa 8 m werden mit dem geplanten Querschnitt 
der durchschlagenden Auffahrung C432 aufge- 
fahren (35.9 m2). 

Aufgrund der bis dahin gesammelten Erfahrungen 
und Kenntnisse wurde schnell deutlich, dass bei der 
Logistiklösung,,großerQuerschnitt"aufdersüdlichen 
Seite trotz günstigerer Spannungsverteilung eine de- 
tailliertere Kenntnis der zu erwartenden geologisch/ 
tektonischen Bedingungen zwingend notwendig 
war, um 
.t die Verfahrenstechnik operativ festzulegen und 
+ denendgültigen Ausbaudauerstandsicherplanen 

zu können. 
Neben den bekannten geologisch/geotechnischen 
Aufschlüssen, die beim Tieferteufen des Schachts und 
am nördlichen Füllort aufgenommen wurden, wurden 
zusätzlich fünf Kernbohrungen vor Aufnahme der 
Vortriebsarbeiten durchgeführt (drei in Auffahrrich- 
tung, zwei in die Füllortsohle). Die Anordnung aller 
Erkundungsbohrungen auf der südlichen Seite is t  im 
Bild 10zu;ehen. - Unter Berücksichtigung der Rechenergebnisse Bild 8. Endgültiges 

Auf der Grundlage aller Aufschlüsse wurde ein wurde: Ausbauschema 
geologisches Modell für die Dateneingabe in die + die operative Verfahrenstechnik wie beim nördli- für den Anschluss 

an das nördliche Numerik erstellt. Ein Teil des geologischen Modells chen Durchschlag mit der Erstellung von Teilquer- 
(Schichtenaufbau und Störungsverläufe) i s t  dem schnitten bis zum endgültigen Nutzquerschnitt 
Bild 11 zu entnehmen. festgelegt (Bild 12) und 

Bild 9. 
Stratigraphie 

SE und Störungs- 
aufnahme beim 
Abteufen. 

B 1 = lco:efe!c 
I r €  

B 2 = ~ c ~ # s c ! - %  
Y"' = sc.<s:ei;- 

- . .  ., . ~~. . I 
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Schlüter,Lüttig und Barth: Weiterauffahrung des südlichen Füllorts Schacht 10.7. Sohle auf dem Bergwerk Prosper-Haniel 

Bild 10. Gescannter 
Füllortquerwhnit' 

m i t  Lage de 
Kernbohrungen 

Bild 11. + der endgültige, dauerstandsichere Ausbau als 
Geologisches KombinationaustragendenBaustoifschalenunter- 
Modell in schiedlicher Dicke, einersystemankerung unddem 
räumlicher 
Darstellung und Unterstützungsausbau geplant (Bild 13). 

Querschnitt. Analog zum nördlichen Anschluss erfolgte das schritt- 
weise Erweitern mittelssoforttragendemSpritzbeton 
und einersystemankerung. Die messtechnische Über- 
wachung beinhaltete den Einsatz von Tell Tales, die 
Durchführung von Konvergenzmessungen und die 
Beobachtung der Betonschalen auf Rissbildungen. 
Zum Zeitpunkt der Beitragserstellung befanden sich 
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dievortriebsarbeiten ander ErweiterungdesTeilquer- 
schnittes Ic (vgl. Bild 12). 

Vortriebskonsept des 
südlichen Füllorts 

Wieindenvorausgehenden Erläuterungendargestellt, 
entschied mansich, dassüdliche Füllortvon Schacht 10 
aus nach Süden aufzufahren. Der Querschnitt sollvon 
dem anstehenden Ortsstand aus auf einer Länge von 
16 m von etwa 100 m2 auf 60 m2 (mit Sohlenschluss\ 
einseitig verjüngtwerden. Die folgenden 8 m Auffah- 
rung werden bis zur geplanten Kurve der Infrastruk- 
turstrecke C432 mit einem Querschnitt von 35.9 m2 
ohne Sohlenschluss aufgefahren. 

Die Planung sieht vor, das Neumaterial nach 
Norden einem circa 300 m langen Materialbahn- 
hof zuzuführen. Das anfallende Rücklaufmaterial 
soll östlich an Schacht 10 vorbei gefördert werden 
und dann mit einer Schiebebühne und einem hyd- 
raulischen Aufschieber auf den dreietagigen Korb 
aufgeschoben werden. Mit  diesem Fördersystem 
werden zukünftig bis zu 75 TE/d Neumaterial den 
Betriebspunkten auf der7. Sohlezugeführtwerden. 
Der Umfang des Rücklaufmaterials wird bei rund 
70 TE/d liegen. 

Die Fahr~ng oer Mraroeirer aLs den bezien-ngs- 
weisein die Betriebewiro nur überdassudliche FJllort 
in die Strecke C432 erfolgen, damit der Material- 
umschlag im geplanten Materialbahnhof ungestört 
von fahrenden Mitarbeitern bleibt. Das Bild 14 zeigt 
die geplante Fördersituation am Schacht 10 auf der 
7. Sohle nach der Montage der endgültigen Maschi- 
nentechnik. 

Planung der Auffahrbühne 

Nach den guten Erfahrungen mit der Auffahrung 
des nördlichen Füllorts wurde für die Auffahrung 
des südlichen Füllorts ein ähnliches Vortriebskonzept 
favorisiert. Dies bedeutetefür die weiteren Planungen 
dieVorgabe, dieAuffahrung in drei Scheiben durchzu- 
führen. Begonnen werden sollte mit der Auffahrung 
einer Pilotstrecke in der Firste der geplanten Strecke. 
Der endoültiae Ausbau des südlichen Füllorts wurde - " 
analog zum Ausbau der Auffahrung des nördlichen 
Füllorts geplant (vgl. Bild 13). 

Mit diesen Vorgaben war festgelegt, dass der An- 
satzpunkt für die Pilotstrecke derAuffahrung in etwa 
4 m Höhe oberhalb der Sohlenbühne (-1 159 m NN) 
zu liegen hatte. Nach Prüfung mehrerer Planungsal- 
ternativen wurde festgelegt, vor die geplante erste 
Streckenscheibeeine im StoßverlagerteAuffahrbühne 
auf gesamterstreckenbreite zu montieren. Mit dieser 
Alternative wurde einerseits eine geringe Beeinträch- 
tigung auf den Schacht 10 erwartet, dessen Betrieb 
durch die Auffahrung nicht gestörtwerden sollte und 
andererseits ging man von guten Startbedingungen 
für die geplante Auffahrung aus. Das Bild 15 stellt die 
anstehende Ortsbrust mit dem geplanten Niveau der 
Auffahrbühne dar. 

An die Auffahrbühne wurden die folgenden An- 
forderungen gestellt: 
+ Aufnahme eines Bohrwagens und eines Ladege- 

räts. 
+ Einsatzdes Bohrwagens in jeder Vortriebsposition 

auf der Bühne. 
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+ Montage eines sicheren Sprengschutzes für 
Schacht 10. 

+ Zusätzliche Aufnahme des bei den ersten Spreng- 
arbeiten anfallenden Haufwerks. 

+ Effizientes Abfördern des Haufwerks von der Auf- 
fahrbühne zur Sohlenbühne. 

+ Transport des benötigten Materials auf die Bühne 
und Weitertransport nach vor Ort. 

+ LeichteFahrungfürdieVortriebsmannschaftaufdie 
BühnesowieeinfacherTransportvon Kleinmaterial 
auf die Bühne. 
In Zusammenarbeit mit der Maschinenfabrik 

Hese GmbH, Gelsenkirchen, wurde der im Bild 16 
dargestellte Entwurf einer Auffahrbühne nach dem 
Anforderungskatalog konzipiert. 

I 
Detailplanung des 
Auffahrkonzepts 

Als Ankerbohr- und Vortriebsbohrwagen wurde der 
Bohrwagentyp BTRL 1 der deilmann-haniel mining 
system GmbH (heute: dh mining system GmbH), 
Dortmund,ausgewählt (Bild 17).Ausschlaggebendfür 
die Wahl dieses Bohrwagens war das Gesamtgewicht 
von nur etwa12 t. Als Lafette wird eine Prismentele- 
skoplafette vom Typ PST 286 VS eingesetzt. Dieser 
Lafettentyp eignet sich für Verlängerungsbohrarbei- 
ten. Hierbei wird berücksichtigt, dass etwa 90 %der 
einzubringenden Anker 4,O m lang sein werden. 

Da aufgrund der Länge des Bohrwagens ein Ran- 
gieren auf der Bühne unmöglich erschien, wurde für 
den Bohrwagen auf der Bühne eine mit Hubzügen 
verfahrbare Verschiebebahn geplant. Zum besseren 
Gleitenderverschiebeeinrichtungauf derAuffahrbüh- 
ne werden Stahlwlatten im Verschiebebereich auf der 
~ühnevor~esehen. Der Bohrwagen soll, zum Beispiel 
bei der Sprengarbeit, seitlich aus dem Gefahrenbe- 
reich verschoben werden. Muss der Bohrwagen in 
Vortriebsrichtung verfahren werden, so kann er von 
derverschiebeeinrichtung problemlos herunterfahren. 
Das Bild 18 stellt die geplante Verschiebeeinrichtung 
auf derAuffahrbühnedar. Das Bild zeiqtzudem einen 
Ladetrichterfürdie Übergabedes ~au-fwerksvon der 
Auffahr- zur Sohlenbühne. Als Besonderheit i s t  hier 
zu erwähnen, dass der Ladetrichter auf der Bühne 
mit geringem Aufwand umgesetzt werden kann. 
So wurde planungstechnisch auf die Notwendigkeit 
reagiert, von der Auffahrbühne drei Auffahrungen 
mit unterschiedlichen Ansatzpunkten auf der Büh- 
ne durchführen zu müssen. Auf der Bühne ist der 
Ladetrichter mit einem Gitterblech versehen, sodass 
keine Gefahr eines Absturzes von Mitarbeitern auf 
die Sohlenbühne besteht. 

Als Ladegerät wurde wegen seines geringen Ge- 
wichts von nur etwa 3.5 t ein Lader der Marke Bobcat 
gewählt. Durch das geringe Gewicht - vergleichbare 
Ladegeräte mit Kettenfahrwerken wiegen zwischen 7 
und9t-wirddie Auffahrbühnedurchden Bobcat nur 
geringfügig belastet. Zudem zeichnete sich dieses La- 
degerätbeiden bisherigen Einsätzen unterTagedurch 
seine Wendigkeit und seinevielfachen Einsatzmöglich- 

Bld 12. ,...,.. " ..,„. ."..". ..... .C.. „ C..........,... 

. . 
keiten aus. Ein Rangieren mit einem Kettenfahrzeug 5 ~ I 
auf der Bühne wäre unmöglich gewesen. 4 r  

Da der letzte Einsatz eines Bobcats im deutschen 9 :* 
Seinkohlenbergbau schon einige Jahre zurückliegt, : p&b' 
wurde er an den neuesten Stand der Technik ange 
passt. InZusammenarbeitdesElektrobetriebsunddem Bild 13. Teilausschnitt des Ausbauprofils. 
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Bild 14. Geplante 
Endausbau- 

Situation 
Füllort 7. Sohle 

Schacht 10. 

Querschnitt 

Bild 16. 

I Darstellung 
der geplanten 

Auffahrbühne. 

Westen 

\ 

. 
Lichter Quenchnia 
Staticm 14mFullaf 
(Sahlfasenpntrbem 

instehenden Ortsbrust des südlichen Füllorts 

Werksachverständigen des Bergwerks mit Thyssen 
Schachtbau wurden vor allem die Sicherheitseinrich- 
tungen für den untertägigen Einsatz verbessert. 

NachdemmitderAuswahl dervortriebsgerätschaf- 
ten ein Teil der Bühnenbelastung feststand, war als 
weitere Belastung für die Bühne das zu Beginn der 
Vortriebsarbeiten bei der Sprengarbeit anfallende 
Haufwerk zu berücksichtigen. In Zusammenarbeit 
mit der Sprengsachverständigenstelle entschied man 
sich für einen Paralleleinbruch auf Vorbohrlöcher. Mit  
diesem Einbruchund beiderzu BeginnderAuffahrung 
geplanten geringen Abschlagslängevon maximal 1 m 
wurdevoneiner Belastungvon rund 6tauf demersten 
Bühnenmeter ausgegangen. 

MitdernunvorliegendenGesamtbelastung konnte 
die Bühne konstruiertwerden. Sowurdedas erste Drit- 
tel der Bühne für eine Belastung von bis zu 30 kN/mZ 
ausgelegt. Das zweite Drittel wurde auf 25 und 
das dritte Drittel auf 20 kN/m2 ausgelegt. Nach der 
Fertigstellung des Stahlbaus sollte die Auffahrbühne 
mit einer doppelten Lage 50er-Schachtbohlen belegt 
werden. Die Bohlen müssen verschiebesicher auf der 
Bühne montiert werden. 

438 Glückauf 146 (2010) Nr. 9 I 
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Diestatische Berechnung ergab die Notwendigkei 
240er-und300er-IPB-Tragereinzusetzen. Mittig musst, 
die Auffahrbuhne noch zusatzlich durch Trager voi 
der Sohlenbühne aus gestützt werden. Die Ungei 
derveriagerungsträgerim Stoß betragenbiszu 1 . 6 ~  
Das Gesamtgewicht der Auffahrbuhne belauft sicl 
auf etwa 45 t. 

Nach Beendigung der Auffahrung soll die Buhn? 
we8ter genutzt weroen Hier wird zum Be,spiel an di 
Moglichkeit gedacht. Elektroan agen auf oer Buhn 
zu nositionieren. 

AlsSprengschutzfÜrdenSchachtstuhlSchacht I O i s  
eineKombinationvon 18er-KettenundSchachtbohlen 
am Ende der Bühne vorgesehen. Die Ketten werden Bild 17. Bohrwagen UTRL 1. 

kreuzweise im Abstand von 0.5; m eingebracht und 
sollen liberLastanker in der Füllortschale beziehungs- 
weise mit Spannschlössern an den Bühnenträgern 
befestigtwerden. Schachtbohlen werden fest mitdem 
Kettennetzverbunden, undanschließend werden die 
Bohlen zusätzlich mit Gummigurtbahnen belegt. Ein 
weiterer Sprengschutz is t  am südlichen Bühnenende 
vorgesehen. Hier sollen miteinander überlappend 
verbundeneGummigurtbahnenanEHB-Schienenauf- 
gehängtundverschiebbarausgeführtwerden.So kann 
derSprengschutznach BesetzenderOrtsbrustwieein 
Vorhang vor die Sprengstelle gezogen werden. 

Bei dem gewählten mit Anker. Bild 18. Verschiebeeinrichtung für den Bohrwagen aowie Ladetrichter 
auf der Bühne. 

Spritzbetonausbau 1st ein leistunqsfahiqes System - .  
z"m Auftragen des Spritzbetons einzusetzen. Um 
die Spriizbetonschale -für nur 1 m Pilotstrecke wer- 
den etwa 7,5 t Beton benötigt - leistungsoptimiert 
erstellen zu können, wird als Spritzmaschine eine 
elektrehydraulischeSchürenbergmaschine der Clever 
& Co. Elektro- und Maschinenfabrik GmbH, Essen, 
vorgesehen. Der Spritzbeton, CM45 W, sollin B80 kg 
schweren Big-Bags zur Schürenbergmaschine, direkt 
nördlich Schacht 10. transportiert werden. 

Weiterhin waren der Abtransport des anfallenden 
Haufwerkssowiedie MaterialversorgungdesVortriebs 
zu beplanen. Unter der Auffahrbühne wird auf dem 
NiveauderSohlenbühneein PF 1 FörderermitBrecher 
WB 1300 montiert. Dievortriebsbergewerden somit 
über den schon erwähnten Sammeltrichter von der 
Auffahrbiihne auf die Kehre des PF 1 aufgegeben. 
Dieser Fördererwird westlich am Schacht vorbei ein- 
gebaut. DerPF 1 wird dasgelöste Haufwerkauf einen 
weiteren Forderer ubergeben, bevor das Fordergut 
auf die Hauptbandaniage gelangt. 

Zur Materialversorgung des Vortriebs i s t  uber 
dem PF I-Forderer ein EHE-Transportstrang mit einer 
Rangierkatze vorgesehen, so soll das Material bis zu 
einer Umschlagstelle unterhalb der Auffahrbuhne 
transportiert werden. In der Auffahrbuhne ist eine 
Tranrportoffnung, sodass das benotigte Material auf 
dieBuhnegehoben werden kann. DerWeitertransport 
auf der Buhne i s t  mittels Rangierkatze vorgesehen. 
Das Bild 19 zeigt eine Ubersicht über das geplante 
Abforder- und Transportsystem. 

Fur eineeinfache Erreichbarkeit der Auffahrbuhne 
der Ortsmannschaft wird ein Treppenaufstieg zur 
Buhne hin vorgesehen. 

Auffahrung des südlichen Füllorts - 
Betriebliche Erfahrungen 

Die vorangegangenen Ausführungen uber das Ge- 
samtvorhabensowiedie Planungsdetailsmachen recht 

Bild 19. Abförde~/Transportsystem des Vortriebs. 

deutlich, dass essich in dem vorliegenden Projekt um 
eine nicht alltagliche Arbeit handelt. 

Gute Erfahrungen bei ahnlichen Projekten -wie 
zum Beispiel die Auffahrung eines Fullor% auf der 
6. Sohle des Bergwerks Auguste Victoria halfen, die 
Planungsvorgaben umzusetzen und durch eigene 
Vorschlage und Verbesserungen die Bauausf~hrung 
standig zu optimieren. 

Von besonderer Bedeutung waren dabei auch die 
Erfahrungen bei den zeitnahvorangegangenenArbei- 
ten zur Herstellung des Durchschlags zum Schacht 10 
des Bergwerks Prosper-Haniel und der sich anschlie- 
ßenden Auffahrung des nordlichen Fullorts. 

Technologische Einzelheiten bei der Auffahrung 
wiederholten sich und waren der Mannschaft somit 
schon bekannt. 

Dennoch war jedem Mitarbeiter bewusst, dass 
die vor ihnen liegenden Arbeiten ein Hochstmaß an 
Engagement. bergmannischemGeschickund hochste 
Qualitatsanforderungen an alle steilen werden. 
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Im Vergleich zur Auffahrung auf der nördlichen 
SeitedesFüllortswar nuneinewesentlich komplexere 
Situation vorhanden. 

Im Einzelnen sind zu nennen: 
.t Parallel zu den Aufrüst- und Vortriebsarbeiten 

wurde an der technischen Ausstattung (Montage 
Schwingbühne und Abzieheinrichtung) des nörd- 

Bild 20. Beton- lichen Füllorts gearbeitet. 
spritzrnaschine * DieAbsperrmaßnahmenzumSprengensolltenden 
i m  Füllortbereich. Material- und Seilfahrtsbetrieb zur 6. Sohle nicht 

beeinträchtigen (bei der Sprengarbeit Stillsetzen 
der Förderung). 

.t WährendderVortriebsarbeitensolltederAnschlag 
der 7. Sohle zur Seilfahrt und für Materialförde- 
rung (Abschiebeseite nach Norden) freigegeben 
werden. 

.t Nach der Freigabe des Anschlags auf der 7. Sohle 
sollten die Vortriebsarbeiten bei gleichzeitigem 
Seilfahrtbetrieb und Materialtransport weiterge- 
führt werden. 

+ Die im südlichen Füllort anaetroffenen aeoloai- 
d - - 

schen Störungen weraen d'e bergmannischen 
Arbeiten zusatzlich beeinf Jssen. 

Im Folgenden wird die Gesamtheit der Antivtaten :n 
drei Teilbereiche ~ntergliedert und näher beschre- 
ben. 

Mon tagen  und Vorberei tungsarbeiten 
Der Aufbau der Foraermittel gestaltetesicn unproble- 
rnat:scn. Durchdieanfangkhe Lagedes Ladetrichters 
warunter der Arbeitsbühne kein weiteresFordermine. 
notwendig. 

AlsStandort für die Betons~ri~zrnaschine w~rdeder 

Bild 21. Stationäre 
Sprengwand in 

Schachtnähe. 

Bild 22. Mobile 
Sprengwand 
geöffnet und 
geschlossen. 

unmittelbare~chachtbereich'~ewählt(Bild 20). Damit 
wollten wir kurze Transportwege gewährleisten und 
andererseits die Länge der Blasleitung so gering wie 
möglich halten. Ein Standort auf der Arbeitsbühne 
schied sowohl aus Platzgründen als auch aus trans- 
porttechnischen Gründen aus. 

Der Materialtransport am Schacht abschiebeseitig 
war weiterhin gegeben. 

EineweiterewichtigeVorbereitungsarbeitwardas 
Erstellen der Sprengwände. Die stationäre Spreng- 
wandin unmittelbarerSchachtnähean! hinteren Ende 
der Arbeitsbühne mussteso gebautwerden, dass der 
Schacht und alle Einbauten sicher vor Sprengstücken 
geschütztwerden (Bild21).Andererseitsmusstenaber 
auch genügend Zwischenraume vorhanden sein, um 
die Druckwelle beim Sprengen ableiten zu können. 

Diezweite Sprengwandin unmittelbarer Näheder 
OrtsbrustwurdemittelsRollenwagenundSchienensys- 
tem beweglich gestaltet (Bild 22). Die Gummibahnen 
überlappen sich dabei gardinenartig. Diese Bauweise 
ermöglichte es, den Sprengschutz in kürzester Zeit 
einsatzbereitzuhabenund nachdemSprengenschnell 
mit den Ladearbeiten zu beginnen. 

Die Vorbereitungsarbeiten zum Einsatz der Bohr- 
und Ladegerätewarensehrunterschiedlich. Der Bohr- 
wagen musste zum Transport in  die kleinstrnögliche 
Teilungzerlegtwerden, umdenTransportauf die Büh- 
nemöalichzu machen. Montaaeund Inbetriebnahme - 
waren unkritisch, da die Mannschaft im Umgang mit 
diesem Gerät vertraut war. 

Beidemschonerwähnten Bobcatwardiesnichtder 
Fall. Keiner der Mitarbeiter hatte Erfahrungen im Um- 
gang mitdiesem Ladegerät. Ausdiesem Grund wurde 
eine intensive Produktschulung durchgeführt. Diese 
Schulung umfasste neben den Themen Sicherheit, 
Wartung und Technik auch ein Fahrtraining. 

AIS letzter Teil der vorbereitenden Tätigkeiten 
wurden die Arbeitsablaufpläne und irn Besonderen 
die Absperrmaßnahmen vor den Sprengarbeiten mit 
der Mannschaft besprochen. 

Vortr iebsarbeiten 
Am 21. September 2009 erfolgten die ersten Spreng- 
arbeiten in der Pilotstrecke. Bis zu einer Länge von 
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etwa 8 rn wurdein vierzündgängen gesprengt. Diese 
unterteilten sich in: 
+ Einbruch. 
+ Erweiterung. 
+ Unterscheibe. 
+ Oberscheibe. 
Diese Unterteilung war aufgrund der Schachtnähe, 
der zu erwartenden Druckwelle und begrenzten Be- 
lastbarkeit der Bühne notwendig. Als Einbruch wurde 
ein Paralleleinbruch mit jeweils acht Freibohrlöchern 
(Durchmesser 100 mm) gebohrt. Die Abschlaglänge 
betrug anfänglich 0.8 m. Die Sprengarbeiten wurden 
jeweils nur auf der Nachtschicht durchgeführt, um 
die Seilfahrt und den Materialtransport so wenig wie 
möglich zu stören. 

Ab einer Auffahrungslänge von 8 m bis zum 
Ende der Pilotstrecke erfolgte der Vortrieb in  zwei 
Zündgängen bei einer Abschlaglänge bis zu 1,6 m. 
Dabei wurde jeweils die Unter- und Oberscheibe 
an aufeinanderfolgenden Tagen gesprengt, da der 
Schachtbetrieb nur kleine Zeitfenster zuließ. Das 
Bild 23 stellt die Pilotstrecke nach der Sprengarbeit 
der Unterscheibe dar. 

UmalleArbeiteninderPeripheriebesserabstimrnen 
und planenzu können, wurden die Belegung und der 
Arbeitsumfang so eingerichtet, dass sich folgender 
Rhythmus ergab: 
+ Unterscheibe sprengen und laden. 
+ Oberscheibe sprengen und laden. 
+ Erste Spritzbetonschale aufbringen, Ortsbrustsi- 

cherung einbringen. 

Bild 23. 
Pilotrtrecke nach 
dem Sprengen der 
Unterscheibe. 

Bild 24. Bobcat bei 
der Ladearbeit. 

IN DER 
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U. rinrctstrecke (Teilquerschnitt la) nach Fertigstellung. 

Bild 26. Beginn des Teilabschnitts Ib. 

Bild 27. Teilabschnitt Ib vor der Fertigstellung. 

le auf dem Bergwerk Prosper-Hantel 

+ Rolklrahtmatte und Systemankerwng einbringen 
+ z m t e  Spritzbetonschale aufbringen, Fahrbahn- 

bau. 
+ Abschlag abbohren. 
Nach einer relativ kurzen Eingew6hnungszeit war 
das Handling der Fahrer mit dem neuen Ladegerät 
unproblematisch. Die Zeit fur ein Ladespiel lag nach 
etwa 10 m Auffahrung bei maximal 100 s. 

Geplant war der Einsatz des Bobcats ursprüng 
Iich nur für den ersten Teil des Pilotstollens, da er 
aufgrund des geringen Gewichts zum Befahren der 
Buhnegeeignetwar. Diesehrguten Erfahrungen und 
erreichten Ladeleistungen fuhrten xhnell zur Ä n d e  
rung des Lade- und Ftrderkonrep*. Auf den Einbau 
einesherkdmmlichen Laders (zum Beispiel DH 250) in 
Verbindung miteinem weiterenZwischenfördermittel 
in der Pilotstrecke wurde verzichtet. 

Selbstam Endeder Pilotstreckenauffahrung tagen 
die Z e m  für einen Ladevorgang unter 2 Minuten, 
ARders als Wieinemkttengetriebenen Laderwar es 
jedochnotwendig. eine ebenewrbahn herzustellen, 
oieserArbeitsvorgangerfolgteieweilsimAnschiussan 
die Ansp<llzwbeiten der werten Spritzbetonschaie. 
Des Bild 24 stellt den Bobcat bei der Ladearbeit und 
beim Abkippen des Haufwerks in den Ladetrichter 
dar. 

Die Spritzbetonarbetten mit der 5chGrenberg. 
maschine waren sehr effektiv. Spritzieistungen von 
2,5 t/h wurden durchgängig erreicht. Diese Leiswng 
war natürlich nur bei der Anlieferung des Baustoffs 
in Big-Bag~mbglich. Mittels Hubzug wurden dieetwa 
880kgschweren Blg-BagszurVerai'beitungd~rekt uber 
der Spritzmaschine aufgehangen (vgl. Bild 20). 

Die Überwachung der Auffahrung hinsichtlich 
Konvergenz erfolgte zweimal wöchentlich durch dre 
Werksmarkscheiderei. Über gesondert eingebrachte 
Messankerwurdedas Konvergenzverhaltender Firste 
und der Stoße uberwacht. Zusatzlich wurdenan den 
Stationen 2 m, 12 m, 17 m und 22 m Tell Tale-Exten- 
srometer eingebracht. Beide Kontro4lsystemezeigten 
abereinstimmend keme erhohten Messwerte gegen- 
über den Prognosen der numerischen Modells. 

Am 20. November 2009 wurde der Pilotstollen 
fertiggestellt, Neben derSystemankerqng (vgl. Bild 7) 
mit 2,5 m langen GW-Ankern wurden etwa 230 t 
Baustoff aufgebracht und 190 Stück 4,O m lange 
M 3 1  Stahianker eingebracht. Sowohlfur das Bohren 
der Sprengbohrlarher als auch fur die Ankerarbeit 
waren der Bphrwagen und die gewählte Lafette 
bestens geeignet. Das Bild 25 stellt die fertiggestellt 
Pilarstrecke dar. 

ImZeitraum Dezember 200g bis EndeJanuar 207 0 
wurde der Abschnitt Ib aufgefahren. Die erneut am 
5chachtbeginnendeSprengarbeitfurdiesenAbschnitt 
wardurchdievorhandenePilotstrecke unkompliziert. 
Es war genllgend Frelraum für das gesprengte Hauf- 
werk vorhanden. In dieser Phase der Auffahrung 
ha? sich die Verschiebebahn rum Verschieben des 
Bohrwagens gut bewährt. Für das Verfahren bezie- 
hungsweise das Umsetzen des Bohrwagens waren 
kaum Drehbewegungen auf dem Bohlenbelag der 
Arbeitsbuhne notwendig. Deshalb war auch bis zu 
diesem Zeitpunkt ein aufwändig= Auswechseln 
des Bahlenbelags nicht erforderlich. Die positiven 
Erfahrungen heim Einsatz des Bobcats wahrend der 
btsherigen Auffahrungfuhrfen auch zu der Entschei- 
dung, den Ladetrichter w m  Abfördern der Berge 
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nicht umzusetzen. Durch die große Mobilität dieses 
Geräts war die Ladearbeit jederzeit leistungsfähig 
möglich. Neben der Zeit- und Kosteneinsparung für 
das Umsetzen desTrichters, konnte nun auch das zu- 
sätzliche Fördermittel auf der unteren Arbeitsbühne 
entfallen. Die Bilder 26 und 27 stellen die Auffahrung 
der Erweiterung Ib dar. 

Im Teilabschnitt Ib wurden etwa 150 t Baustoff 
angespritzt und 210 Stück 4.0 m lange M33-Anker 
eingemacht. 5e:t Anfang Febr~ar 2010 befindet s ch 
der Abscnnirr I c  in der A ~ f f a n r ~ n a .  Die Ferriastelluna - - 
erfolgte im März 2010. 

Weitere Planung und Erfahrungen 

Nach der Fertigstellung des Abschnitts Ic beginnt in 
mehreren Schritten das Einbringen und Hinterfüllen 
des Stahlausbaus für die Abschnitte la-C. Nach Ab- 
schlussdieserArbeiten istdieVoraussetzung gegeben, 
aus der lnfrastrukturstrecke C432 den Durchschlag 
herzustellenund mitder HerstellungderTeilahschnitte 
II und I11 zu beginnen. 

Nach dem jetzigen Stand der Arbeiten können die 
Erfahrungen mit dem Auffahrungskonzept wie folgt 
zusammengefasst werden: 
.t Das gewählte Abförder- und Transportsystem war 

gut geeignet, sowohl den Betriebspunkt mit Ma- 
terial zu versorgen als auch das gelöste Haufwerk 
abzufördern. Die Personenfahrung sowie der Ma- 
terialtransport über den Schacht und Füllortbereich 
wurden nur unwesentlich beeinträchtigt. 

.t Das gewählte Ladegerät war für diesen Einsatz- 
zweck ideal und übertraf in jeder Hinsicht die 
Erwartungen. DerBobcaterwiessichalssehrzuver- 
lässig. Bis auf einen Satz neuer Reifen waren keine 
nennenswerten Reparaturen notwendig. 

.t DerBohrwagenwarbezüglichGrößeundLeistungs- 
fähigkeit gut geeignet, sowohl Sprengbohr- als 
auch Ankerbohrlöcher herzustellen. Das Konzept 
der Verschiebebahn ermöglichte bei den beeng- 
ten Platzverhältnissen auf der Arbeitsbühne den 
Bohrwagen optimal zu nutzen. Eine zusätzlich 
auf dem Bohlenbelag aufgebrachte Stahlplatte 
verbesserte das Rutschverhalten der Verschiebe- 
bahn zusätzlich. 

.t Mit der ,,Schürenberg-Spritzmaschine" wurden 
sehr gute Erfahrungen gesammelt. Geringe Aus- 
fall- oder Störzeiten sowie die ~eistun~sfähi~keit  
waren überzeugend. Besonders der gleichmäßige 
Baustoifiörderstrom eraab eine aute Oualität des - 
Spritzbetons und wenig Rückprall. 

.t Die Konstruktionder Arbeitsbühne hat allen Belas- 
tungen standgehalten, an keinem der Träger sind 
Verformungen zu erkennen. Ein Auswechseln des 
Bohlenbelags war nicht notwendig. 

+ Entgegen der Planung war das Umsetzen des 
Ladetrichters nicht notwendig. Dadurch konnte 
auf ein weiteres Zwischenfördermittel verzichtet 
werden. 

Abschließend kann festgestellt werden, dass bis zum 
jetzigen Stand der Arbeiten die Planungsvorgaben 
betrieblich umgesetzt wurden. 

DieständigeAbstimmungzwischendem Bergwerk 
undThyssen Schachtbau alsAuftragnehmersowieden 
FachstellenderRAG und ~ ~ ~ w a r ~ n  im Projektverlauf 
erfolgreichundwerdenfürdieweiterenArbeitsschritte 
fortgesetzt. 

Quellennachweis Bild 27. Wenig 
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